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Themen:  Pränataldiagnostik, Selbst- / Fremdbestimmung, Biopolitik, Menschenrechte,   

                 Behinderung, Medizinethik 

Fächer:    Biologie, Religion und Ethik, Psychologie und Philosophie, Politische Bildung

Das Medium Film eignet sich zum fachübergreifenden und fächerverbindenden Lernen. Die SchülerInnen 

eignen sich Fachwissen in der Filmanalyse an, lernen den reflektierten Umgang mit Medien kennen und 

werden aus unterschiedlichen Fachperspektiven mit komplexen Filminhalten konfrontiert. Die SchülerInnen 

sollen die Fähigkeit erlangen, kontroverse Themen kritisch zu hinterfragen.

Aus  diesem  modularen  Unterrichtsmaterial  (Hintergrundinformation  und  Unterrichtsvorschläge)  können 

Anregungen nach den eigenen Nutzerinteressen ausgewählt  werden. Es ist nicht vorgesehen, dass das 

Material linear durchgearbeitet wird. Alle im Text eingefügten Links sind im Impressum aufgelistet.

(Abrufdatum aller Links: 01.06.2017).
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1. Filmeinführung Die Dritte Option

1.1. Regiestatement

Die Entscheidung über einen Schwangerschaftsabbruch nach einer auffälligen pränatalen Diagnose wird im 

dominierenden gesellschaftlichen Diskurs meist auf ein moralisches Problem der betroffenen Mütter/Eltern 

reduziert. Das führt dazu, dass gesellschafts- und biopolitische Fragen ausgeblendet werden: Wie ist die 

Entscheidung vorstrukturiert? Auf welchem medizinischen Wissen basiert die Entscheidung? Wieso wird der 

Grad Selbstbestimmung der Frau/Eltern vom Ergebnis der Pränataldiagnostik abhängig gemacht? Welches 

Verständnis  von  Behinderung  bzw.  Norm  kommt  hier  zum  Ausdruck?  In  welchem  historischen 

Zusammenhang  steht  ein  selektiver  Schwangerschaftsabbruch?  Welche  Rolle  spielt  der  Tod  vor  dem 

Hintergrund des allgegenwärtigen Imperativs der Lebens- und Selbstoptimierung?

Die Vernachlässigung dieser  Fragen veranlasste  mich einen Film zu  realisieren,  der  dem Thema seine 

Ambivalenz und Komplexität  zurückzugeben vermag. Dazu wählte ich eine filmische Form, die mit  dem 

Verhältnis  von  Bild  und  Sprache  spielt  und  immer  wieder  Dissonanzen  erzeugt.  Gerade  bei  einem 

Gegenstand  wie  diesem  erschien  es  mir  wichtig,  Bilder  gegen  den  Strich  zu  lesen  und  in  diesem 

Spannungsverhältnis  eine Dimension zu eröffnen,  die  zu einem Nachdenken über den Zustand unserer 

Gesellschaft anregen kann. 

Thomas Fürhapter

1.2. Kurzinhalt

„Wer  entscheidet,  was  normal  ist?  Was  tun,  wenn  über  Leben  und  Tod  entschieden  werden  muss? 

Ausgehend  von  diesen  Fragen  entwickelt  Thomas  Fürhapter  seinen  komplexen  filmischen  Essay:  DIE 

DRITTE OPTION setzt Einzelschicksale im Zeitalter von Pränataldiagnostik und Biopolitik in einen radikal 

gegenwärtigen und gesellschaftspolitischen Zusammenhang. Schicht um Schicht wird der Blick freigeräumt 

auf grundsätzliche Fragen zu Geburt, Normierung und Lebensoptimierung – so wird das, was nur wenige 

betrifft, zu etwas, das alle angeht.“ “1

Aber was bedeutet der medizinische Fortschritt im Bereich der Pränataldiagnostik für unsere Gesellschaft? 

Welche Möglichkeiten, Pflichten und Konflikte können dadurch für die Betroffenen entstehen? Wie verhält  

man sich,  wenn man auf  einmal  mit  einer  Diagnose konfrontiert  ist,  von  der  man am liebsten niemals  

gewusst hätte?

„Resultate  der  Pränataldiagnostik  stellen  im  Falle  von  Anomalien  werdende  Eltern  vor  einen 

schwerwiegenden Entschluss. Thomas Fürhapter hat in Die dritte Option diese „freie“ Entscheidung aus dem 

individuellen Schicksalsgefüge gelöst und in einem stringenten formalen Ansatz den gesellschaftlichen 

Konsens über Normalität und Behinderung wie auch die Qualität der Freiheit in einer von Optimierungs- und 

1 Zit. nach Pressematerial, http://filmpresskit.at/index.php?kategorie=kino&ID=1851&src=new&art=img
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Normierungsstreben geprägten Gesellschaft hinterfragt.“2

1.3. Aufbau des Films

Rein  formal  ist  Die  Dritte  Option  sowohl  dem  Genre  des  Dokumentarfilms  wie  auch  dem  Genre  des  

Essayfilms zuzuordnen. Im Gegensatz zum klassischen Dokumentarfilm können somit z.B. auch fiktionale 

Elemente eingebaut werden, welche der Regisseur hier auch als Gestaltungsmittel nutzt.

Der  Erzählstrang  des  Films  basiert  auf  aufgezeichneten  Gesprächen  mit  Personen  bestimmter 

Berufsgruppen  (Ärztinnen  und  Ärzten,  Psychologinnen,  Kulturwissenschaftlerinnen  und 

Kulturwissenschaftlern)  sowie  betroffenen  Personen,  die  sich  für  einen  sogenannten  Spätabbruch  der 

Schwangerschaft  entschieden  haben.  Für  den  Film  wurden  die  Interviews  von  Schauspielern  neu 

eingesprochen und begleiten bzw. konterkarieren die gezeigten Bilder aus dem OFF.  Mit der sich daraus  

ergebende Bild - Ton Schere wirkt der Regisseur bewusst auf  die Wahrnehmung bzw. das Erleben des  

Films  ein.  Durch  die  gewählte  Bildsprache  gelingt  es  somit,  bei  einem  grundsätzlich  hochemotionalen 

Thema, eine gewisse Nüchternheit in der Betrachtung zurückzugewinnen. Ziel ist es, den Zuseherinnen und 

Zusehern durch die so gewonnene Distanz mehr Raum zu geben um ihre eigenen Gedanken entwickeln zu 

können und damit im Endeffekt vielleicht sogar in eine stärkere Auseinandersetzung mit dem Thema treten 

zu können. 3

2 Zit. nach Pressetext, Gini Brenner
3 Vgl. Interview Karin Schiefer mit Thomas Fürhapter 
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Unterrichtsvorschlag:

• Die Schülerinnen und Schüler beschäftigen sich mit Filmzitaten und  Fachbegriffen zum Thema. 

Mithilfe zur Verfügung gestellter Webseiten und Links kann durch gemeinsame Recherche und 

anschließender Präsentation eine Grundkenntnis der behandelten Thematik erarbeitet werden. 

Diese kann hinsichtlich dem Filmverständnis hilfreich sein.

► siehe Arbeitsblätter Übung I, Seite 15

• Die Schülerinnen und Schüler recherchieren die Begriffe „Bild-Ton Schere“ / „OFF-Stimme“ und 

beschäftigen sich mit den Aussagen des Regisseurs bezüglich seiner Intention dieses  Verfahren 

anzuwenden.

Die  nachfolgende gemeinsame Diskussion  zum Film,  soll  es den  Schülerinnen  und Schülern 

ermöglichen, dieses Gestaltungsmittel sowohl als solches zu erkennen, als auch die Auswirkung 

auf den Rezipienten benennen zu können.

► siehe Arbeitsblätter Übung II,  Seite 18

Weiterführende INFORMATIONEN:

• Biopolitik:  Nach  Aussage  des  Regisseurs  und  anderen,  kritischen  wissenschaftlichen 

Auseinandersetzungen mit dem Thema Pränataldiagnostik, wird immer wieder auf das Thema 

Biopolitik verwiesen. Der französische Theoretiker Michel Foucault hat diesen Begriff entwickelt  

und  beschreibt  damit  diskursive  Praktiken  körperlicher  Disziplinierung und Normierung.  Nach 

Foucault beinhaltet die Biopolitik eine gesellschaftliche Idee einer Regulierung der Bevölkerung, 

die ihren Ursprung ab Mitte des 18 Jahrhunderts nahm. 

• bidok,  ein  Internet-Projekt  zum Thema der integrativen /  inklusiven Pädagogik  und Disability 

Studies am Institut  für  Erziehungswissenschaft  der  Universität  Innsbruck  stellt  mit  dem Text  

„Biopolitik der Behinderung: Die Macht der Norm und des "Normalen"“ (Ursula Naue, 2005) einen 

              interessanten Beitrag zum Thema zur Verfügung:

► http://bidok.uibk.ac.at/library/naue-biopolitik.html 
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2. Themeneinführung Pränataldiagnostik

2.1. Methoden, Vorteile, Konflikte

Die, in der pränatalmedizinischen Diagnostik angewendeten Methoden, unterscheiden sich in erster Linie 

durch  ihre  invasive  (z.B.  Fruchtwasseruntersuchung)  bzw.  nicht-invasive  (  z.B.  Ultraschall)  Art  der 

Durchführung.  In  weiterer  Folge  ist  auch  die  Aussagekraft  der  daraus  resultierenden  Ergebnisse 

unterschiedlich. Nicht-invasive Untersuchungen zeigen lediglich eine Wahrscheinlichkeit oder auch nur einen 

Verdacht  einer  Erkrankung  oder  Behinderung  an.  So  gestellte  Diagnosen  müssen  durch  eine  invasive  

Methode erst bestätigt werden. Diese bergen jedoch ein Restrisiko einer dadurch ausgelösten Fehlgeburt. 

Nach  Ansicht  von  Befürwortern  der  Pränataldiagostik   ist  diese  dann  vorteilhaft,  wenn  das  Kind  an  

bestimmten  Fehlbildungen  leidet,  die  mittlerweile  im  Rahmen  der  Fetalmedizin  noch  während  der 

Schwangerschaft, behandelt werden können.  Auch wenn eine Behandlung im Mutterleib nicht möglich ist,  

kann  das  Wissen  darüber  insofern  hilfreich  sein,  als  das  sowohl  Zeitpunkt  als  auch  Ort  der  Geburt 

dementsprechend geplant werden können und somit eine bestmögliche postnatale Versorgung des Kindes 

sichergestellt werden kann.

Trotz  dieser  Vorteile  gilt  für  einen  Großteil  aller  pränatal  diagnostizierten  bzw.  diagnostizierbaren 

Erkrankungen, dass es dafür zum heutigen Zeitpunkt weder Behandlungsmethoden, noch die Möglichkeit 

gibt, klare Aussagen über Ausmaß und Verlauf der Diagnose zu treffen. Betroffen sind hier beispielsweise 

sämtliche genetisch bedingten Behinderungen und auch Chromosomenstörungen wie z.B. bei Trisomie 21 

(Down-Syndrom). 4

Kommt es nun zu der Diagnose einer Behinderung, bedeutet das für die werdenden Mütter bzw. Eltern eine 

Extremsituation, in der über Leben und Tod des eigenen Kindes entschieden werden muss.

Weiterführende INFORMATIONEN:

• Die  Webseite  www.pränatal-info.at stellt  sämtliche  grundlegenden  Informationen  zum  Thema 

Pränataldiagnostik  bereit.  Neben  der  häufigsten  Diagnosen  sowie  der  momentanen 

Behandlungsmöglichkeiten  findet  sich   auch  eine  Auflistung  von  Fragen,  durch  deren 

Beantwortung die eigene Position zum Thema abgeklärt werden kann.

TIPP & Unterrichtsvorschlag:

• Der Fernsehbeitrag „Vom Ende der guten Hoffnung – Die überwachte Schwangerschaft“ (15min, 

SWR)  bietet  eine  gute  Einführung  ins  Thema  Pränataldiagnostik  und  zeigt  auch  mögliche 

4 Vgl. www.pränatal-info.at
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Verunsicherungen bzw. die damit einhergehenden ethischen Herausforderung auf.

• Planet-schule.de stellt außerdem 10 Arbeitsblätter zum Download zur Verfügung. Diese beziehen 

sich direkt auf den Beitrag und sind somit bestens für  Verständnisaufbau und Vertiefung der 

Thematik geeignet. 

► Sendung: 

www.planet-schule.de/sf/php/sendungen.php?sendung=9319 

► Arbeitsblätter:

www.planet-schule.de/wissenspool/vom-ende-der-guten-hoffnung/inhalt/unterricht.html 

  

2.2. Schwangerschaftsabbruch – gesetzlicher Hintergrund in Österreich

Seit 1975 ist in Österreich die sogenannte Fristenregelung in Kraft. Sie ermöglicht einen Abbruch innerhalb 

der ersten drei Monate nach Beginn der Schwangerschaft.  Vor dem Abbruch muss eine ärztliche Beratung  

stattfinden.

„Ein  späterer  Schwangerschaftsabbruch  ist  straffrei,  wenn  die  Schwangerschaft  für  die  Schwangere 

Lebensgefahr oder die Gefahr einer schweren Gesundheitsschädigung bedeutet (medizinische Indikation), 

wenn die Schwangere zum Zeitpunkt ihrer Schwängerung noch nicht 14 Jahre alt war, oder wenn das Kind 

schwer behindert geboren werden würde (eugenische /  embryopathische Indikation).“5 In diesen Fällen ist 

eine Abtreibung theoretisch bis vor dem natürlichen Einsetzen der natürlichen Geburt möglich.

Weiterführende INFORMATIONEN:

• Das Bundesministerium für Gesundheit und Frauen stellt umfassende Informationen zum Thema 

Schwangerschaftsabbruch zur Verfügung:

      ► www.gesundheit.gv.at/leben/eltern/schwangerschaft/info/schwangerschaftsabbruch    

5 Zit. http://vbgv1.orf.at/stories/97466
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2.3. UN-Behindertenrechtskonvention vs. Pränataldiagnostik

Das  beständig  erweiterte  und  verfeinerte  Angebot  der  Pränataldiagnostik  gehört  mittlerweile  zu  den 

Routineangeboten  der  Schwangerschaftsvorsorgeuntersuchungen.  Der  Grat  zwischen  tatsächlicher 

Vorsorge und pränataler Selektion ist dabei schmal. 

Mittlerweile gibt es bereits mehrere nicht-invasive Tests, bei denen schon über eine Blutprobe der Mutter 

verschiedene  Chromosomenstörungen  diagnostiziert  werden  können.  „Diese  Tests  haben  keinerlei 

therapeutische  Konsequenz,  sondern  dienen  allein  dazu,  gegebenenfalls  die  Schwangerschaft 

abzubrechen.“6 

Ebenso  befindet  sich  die  Möglichkeit  Behinderungen  schon  im  Mutterleib  zu  diagnostizieren  in  einer  

Wechselwirkung  mit  dem gesellschaftlich  normativen  Druck  dem Betroffene  ausgesetzt  sind.  Trotz  des 

fehlenden öffentlichen Diskurs über das Thema, weiß die Mehrheit  der Bevölkerung um die Möglichkeit  

Behinderungen schon im Mutterleib diagnostizieren zu können . 

Entscheiden sich die  betroffene Paare oder Frauen trotz  dieser  Möglichkeiten für  ein  behindertes Kind, 

sehen sie sich zum Einen mit dem Unverständnis der Umwelt und zum Anderen mit oft unzureichenden 

staatlichen Hilfestellungen konfrontiert.  

Die, den Betroffenen durch die Diagnostik suggerierte Entscheidungsfreiheit eines selbstbestimmten Lebens, 

führt  in  der  Konsequenz  eher  dazu,  diese  Freiheit  dahingehend  zu  nutzen,  freiwillig  gesellschaftlich 

erwünschten Normen zu entsprechen.   

In der Praxis werden bereits jetzt 90% aller Kinder mit einer dahingehenden Diagnose abgetrieben. Damit  

stellt sich die Frage inwieweit derartige Verfahren zur Feststellung einer Behinderung mit der, auch  von  

Österreich unterzeichneten, UN-Behindertenrechtskonvention vereinbar sind. Das darin festgehaltene „Recht 

auf Leben“ steht offensichtlich in einem Spannungsverhältnis mit der gesellschaftlichen Lebensrealität.7

Unterrichtsvorschlag:

• Die  Schülerinnen und Schüler  beschäftigen sich mit dem Begriff „Diskriminierung“ im Sinne der 

UN-Behindertenrechtskonvention. Im weiteren soll gemeinsam geklärt und diskutiert werden, ob 

dieser Begriff auch im Zusammenhang mit der Pränataldiagnostik angewendet werden kann.

► siehe Arbeitsblätter Übung III,  Seite 19

• Die Schülerinnen und Schüler beschäftigen sich mit dem Begriff der „pränatalen Selektion“. Die 

gemeinsame Analyse eines 5min Fernsehbeitrag zum Thema Pränataldiagnostik sollen es den 

SchülerInnen erleichtern einen Zugang zum Begriff und der damit einhergehenden Problematik zu 

entwickeln.

► siehe Arbeitsblätter Übung IV, Seite 19

6 Zit. nach https://www.gen-ethisches-netzwerk.de/GID/223/dokumentation/pr%C3%A4nataldiagnostik-untergr%C3%A4bt-inklusion
7 Vgl. www.gen-ethisches-netzwerk.de
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TIPP & Unterrichtsvorschlag:

• Mit ihrem Buch „Selbstbestimmte Norm. Feminismus, Pränataldiagnostik, Abtreibung“ liefert 

die diplomierte Sozialwissenschaftlerin Kirsten Achtelik einen aktuellen Beitrag zum Thema.

Kompaktes  Interview mit  Achtelik,  in  welchem sie  ihre  Positionen  leicht  verständlich  und  gut 

nachvollziehbar darlegt:

► Süddeutsche Zeitung, 27.11.2016

„Qalitätschecks für Babys“
www.sueddeutsche.de/leben/praenataldiagnostik-es-gibt-feministische-argumente-gegen-

abtreibungen-  1.2751102   

• Die  Schülerinnen und Schüler lesen das Interview und beantworten, dazu bereitgestellte Fragen. 

Eine gemeinsame Analyse und Diskussion soll den Zugang zum Thema erleichtern bzw. die 

eigene Meinungsbildung unterstützen. 

► siehe Arbeitsblätter Übung V, Seite 20

TIPP:

• Der Tagungspublikation „Die Grenzen des Machbaren - Bioethik in Medizin und Genforschung. 

(...)“ (2005) stellt einen interessanten Beitrag zum Thema dar.

Darin enthalten ist der 15 seitige Beitrag „Zwischen Selektion und Anerkennung – Wie „perfekt“ 

muss  der  Mensch  sein?“  von  Brigitte  Huber.  Sie  nähert  sich  dem  Thema  in  7  kurzen,  gut 

verständlichen  Unterkapiteln.

► Der gesamte Beitrag ist unter folgendem Link abrufbar:

http://www.politische-bildung-brandenburg.de/publikationen/pdf/grenzen9.pdf 

• Der  Verein  Gen-ethisches  Netzwerk  e.V.  (GeN)  stellt  unter  anderem auch  Informationen  und 

Mitteilungen zum Thema Pränataldiagnostik in Bezug auf  die UN-Behindertenrechtskonvention 

zur Verfügung.

►https://www.gen-ethisches-netzwerk.de/GID/223/dokumentation/pr%C3%A4nataldiagnostik-

untergr%C3%A4bt-inklusion 
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Weiterführende INFORMATIONEN:

• Das Sozialministerium stellt umfassende Informationen zur UN-Behindertenrechtskonvention zur 

Verfügung:

► www.sozialministerium.at/site/Arbeit_Behinderung/Menschen_mit_Behinderung

/EU  _International/UN_Behindertenrechtskonvention/  

3. Darstellung von Behinderung im Film 

3.1. Spielfilme zum Thema Pränataldiagnostik / Behinderung

„Die Diskussion um Potenziale von Kunst und Kultur, im Sinne der UN-Behindertenrechtskonvention Einfluss 

auf die Bewusstseinsbildung der Bevölkerung zu nehmen, betrifft auch den Bereich der Medien.“ Mit der 

jeweiligen Art der Darstellung in Unterhaltungsmedien wie Filmen oder TV-Serien ist es durchaus möglich ein 

Thema positiv wie auch negativ in der Öffentlichkeit zu positionieren. 

In  der  Filmgeschichte  gibt  es  zahlreiche  nationale  und  internationale  Produktionen  die  sich  durchaus 

erfolgreich mit dem Thema Behinderung auseinandersetzen und somit zu einer Destigmatisierung beitragen 

können. 

Die beiden Spielfilme  24 Wochen  (D, 2016, 104min) und  Be my Baby  (D, 2014, 101min) sind aufgrund 

ihrem  Naheverhältnis zum Thema Pränataldiagnostik bzw. Leben mit Down-Syndrom besonders gut als 

Vergleichsbeispiele geeignet.  Beiden Filmen gelingt  es durch Art  des Schauspiels und Inszenierung der 

Darstellung die ZuseherInnen für die Themen zu sensibilisieren.

24 Wochen (Drama, D, 2016, 104min)

Kurzbeschreibung

Im Mittelpunkt des Films steht eine klassische Familie mit Vater-, Mutter-, Kindkonstellation. Die Mutter ist  

gerade mit  ihrem zweiten Kind schwanger.  Als  sie im sechsten Monat ist,  erfährt  sie  im Rahmen einer  

pränataldiagnostischen Untersuchung, dass das Kind vom Down-Syndrom betroffen ist und zusätzlich einen 

schweren Herzfehler haben wird. 

Der Film beschäftigt sich mit den Folgen, welche diese  Diagnose sowohl für die Einzelpersonen, wie auch 

für das Beziehungsgeflecht in dem sie sich befinden, mit sich bringen. 

Eine Besonderheit des Films liegt im Zusammenspiel von Schauspielern (die Familie) und realen Personen 

(Ärzte,  Psychologen,  weitere  Kinder)  die  keine  Rolle  im  eigentlichen  Sinn  spielen  sondern  sich  selbst  

verkörpern. 
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Be my Baby (Komödie, D, 2015, 101min)

Kurzbeschreibung

Die 18 jährige Hauptdarstellerin des Films hat das Down-Syndrom. Sie lebt zusammen mit ihrer Mutter und 

deren Mutter unter einem Dach, träumt aber davon zu heiraten und selbst ein Kind zu bekommen. Als sie 

schwanger  wird  bröckeln  nicht  nur  die  gesellschaftlichen  Fassaden,  sondern  auch  die  engste  Familie 

reagiert schockiert.  

Der Film führt die ZuseherInnen auf  unangestrengte und  humorvolle Art und Weise in Randthemen unserer  

Gesellschaft ein (Familienmitglieder mit Behinderung, Leben mit Behinderung, Recht auf Selbstbestimmung 

Behinderter).

Unterrichtsvorschlag:

• Die  Schülerinnen  und  Schüler beschäftigen  sich  mit  dem  Begriff  „Genre“  im  Bezug  auf  die 

vorgestellten  Filmbeiträge.  Anhand  der  zugehörigen  Plakate  und  Trailer  kann  danach  eine 

vergleichende Herausarbeitung der Gattungsmerkmale durchgeführt werden.

 

► siehe Arbeitsblätter Übung VI, Seite 19

TIPP:

• Eine umfangreiche Auflistung von Spielfilme in denen das Thema Behinderung eine Rolle spielt, 

stellt die Webseite www.handicap-im-film.de zur Verfügung. 
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4. Weiterführende Literatur, Links, Impressum

Weiterführende Literatur zum Thema 

Hille Haker

Hauptsache gesund?: Ethische Fragen der Pränatal- und Präimplantationsdiagnostik

Kösel-Verlag, ISBN 978-3466368716 

Jürgen Habermas

Die Zukunft der menschlichen Natur

Auf dem Weg zu einer liberalen Eugenik

Suhrkamp Verlag, ISBN 3 518 29344 3

Giorgio Agamben

Homo sacer: Die souveräne Macht und das nackte Leben

edition Suhrkamp, ISBN 978 3 518 78420 4

Filmsprachliche und filmanalytische Grundbegriffe

• Glossar bei „24 – Das Wissensportal der deutschen Filmakademie“: http://www.vierundzwanzig.de/de/glossar/

• „Die Sprache des Films“ auf mediamanual.at des BMUKK:

                 https://www.mediamanual.at/mediamanual/leitfaden/filmgestaltung/grundelemente/sprache_des_films/index.php

Verwendete Literatur und Links
http://bidok.uibk.ac.at/library/naue-biopolitik.html 

www.pränatal-info.at

www.planet-schule.de/sf/php/sendungen.php?sendung=9319

www.planet-schule.de/wissenspool/vom-ende-der-guten-hoffnung/inhalt/unterricht.html     

www.gesundheit.gv.at/leben/eltern/schwangerschaft/info/schwangerschaftsabbruch

https://www.gen-ethisches-netzwerk.de/GID/223/dokumentation/pr%C3%A4nataldiagnostik-untergr%C3%A4bt-inklusion

www.sueddeutsche.de/leben/praenataldiagnostik-es-gibt-feministische-argumente-gegen-abtreibungen-  1.2751102     

http://www.politische-bildung-brandenburg.de/publikationen/pdf/grenzen9.pdf     

www.handicap-im-film.de

http://www.pränatal-info.at/de/praenataldiagnostik-was-ist-das/praenatale-diagnostik-was-kann-sie-leisten-wo-sind-ihre-

grenzen.html 

https://de.wikipedia.org/wiki/Fetozid     

http://lexikon.stangl.eu/18288/soziale-normen/     

http://www.pränatal-info.at/de/moeglichkeiten-bei-auffaelligen-befunden/schwangerschaftsabbruch.html

http://www.montag-stiftungen.de/montag-stiftungen/mediathek.html#med=17

http://www.journalistik.uni-mainz.de/Dateien/Die_Text_Bild_Schere.pdf     

http://filmlexikon.uni-kiel.de/     

http://www.3sat.de/mediathek/?mode=play&obj=29157     

https://www.youtube.com/watch?v=CcKUjRvJXfM     

https://www.youtube.com/watch?v=ort0orwMn4A     
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5. Arbeitsblätter

ARBEITSBLÄTTER „DIE DRITTE OPTION“

• Übung I (Thema Begriffrechere / Filmzitate)
Gruppenarbeit / Recherche / Brainstorming / Selbstreflexion/ Diskussion

Bildet  Gruppen  und  setzt  euch  mit  folgenden  Filmzitaten  und  thematischen  Fachbegriffen 

auseinander. Versucht euch dabei vor allem auch in die Lage der Betroffen zu versetzen. 

Denkt über die angehängten Fragen nach und diskutiert sie in eurer Gruppe. 

Erklärt  die  Begriffe  und  besprecht  eure  Gedanken  zu  den  jeweiligen  Zitaten  danach  im 

Klassenverband.

1

• Was bedeutet der Begriff Pränataldiagnostik? Was sind die Vorteile davon?

► http://www.pränatal-info.at/de/praenataldiagnostik-was-ist-das/praenatale-diagnostik-was-kann-

sie-leisten-wo-sind-ihre-grenzen.html 

• Zitat Ärztin:

„Ich verstehe schon, wenn Eltern von ihrem „Kind“ sprechen, aber als Frauenärztin würde ich das  

nicht so sagen. Es handelt sich um einen Fötus. Die Sprachdimension ist gerade in so einer  

Situation sehr wichtig.“ (Annmerkung: Mit „so einer Situation“ meint sie die Situation zwischen einem 

negativen pränataldiagnostischen Untersuchungsergebnis und dem dadurch entstehenden 

Entscheidungszwang für die Betroffenen.)

• Aus welchem Grund könnte die Ärztin die sprachliche Dimension der Unterscheidung zwischen Kind

und Fötus wichtig finden? 

Wie würdet ihr eure Gefühle zu den beiden Begriffen beschreiben? 

Denkt ihr, dass die unterschiedliche Benennung eine Entscheidungsfindung beeinflussen kann?
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2

• Was bedeutet der Begriff Fetozid? Warum wird der Fetozid vor einer Spätabtreibung durchgeführt?

► https://de.wikipedia.org/wiki/Fetozid 

• Zitat Arzt:

„Nach der Geburt haben wir nur die Option, zu lindern oder zu helfen. Und vor der Geburt haben wir  

noch eine dritte Option: zu töten. Die Pränatalmedizin ist der einzige Bereich in der Medizin, in dem  

wir töten können.“ (Anmerkung: Ungeborene mit der Diagnose einer Behinderung dürfen theoretisch 

bis vor dem Einsetzen der natürlichen Geburt abgetrieben werden.) 

• Welcher Grundgedanke liegt eurer Meinung nach der Medizin in ihrer Gesamtheit zugrunde? 

Was haltet ihr von dieser gesetzlichen Ausnahme, der Erlaubnis zu töten? 

Wo ist dabei für euch der Unterschied zum Schwangerschaftsabbruch innerhalb der Fristenlösung? 

3

• Was bedeutet der Begriff Soziale Norm? Wer definiert diese Norm und wer ist davon betroffen?

► http://lexikon.stangl.eu/18288/soziale-normen/ 

• Zitat Kulturwissenschaftler:

„Es ist der Anschein von Entscheidungsfreiheit, der die Sache meiner Meinung nach so infam  

macht. Die Macht der Norm diszipliniert die Individuen nicht, indem sie ihnen etwas verbietet oder  

sie zu etwas zwingt. Sie diszipliniert sie, indem sie sie dazu verführt, etwas für Freiheit zu halten,  

was eigentlich gar keine ist.“

• Was bedeutet Entscheidungsfreiheit für euch? 

Nach welchen Kriterien fällt ihr eure eigenen Entscheidungen in Alltagssituationen? (z.B. im 

Supermarkt oder beim Kleidungskauf)

Wer oder was ist euch dabei wichtig? Werdet ihr davon in eurer Entscheidungsfindung beeinflusst? 
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4

• Was  bedeuten  die   Begriffe  medizinische  und  embryopathische  Indikation?  In  welchem 

Zusammenhang sind sie von Bedeutung bzw. werden sie angewendet?

► http://www.pränatal-info.at/de/moeglichkeiten-bei-auffaelligen-

befunden/schwangerschaftsabbruch.html

• Zitat Kulturwissenschaftlerin:

„Mein Gefühl ist, dass in der Medizin über Behinderung gar nicht gesprochen wird, sondern dass  

das ein Leerstelle ist, ein Thema, das unbesetzt ist oder um das man herumspricht, das man gar  

nicht definiert. Es geht nicht so sehr darum, was Behinderung bedeutet und was Behinderung ist,  

sondern es geht einfach darum, wie man sie vermeiden kann.“ (Annmerkung: 90% aller Kinder mit 

diagnostizierten Anomalien werden abgetrieben. Bei einem Großteil behinderter Kinder wird damit 

sozusagen vermieden, dass sie auf die Welt kommen.)

• Wie lässt sich diese hohe Schwangerschaftsabbruchrate eurer Meinung nach erklären? 

Könnt ihr diese Entscheidungstendenz nachvollziehen? Welche Argumente könnten für und welche 

gegen einen Abbruch sprechen?

Würdet ihr euch zutrauen so eine Entscheidung zu treffen? 

5

• Was bedeutet der Begriff  Inklusion? Welche Idee steht dahinter und wer ist eurer Meinung nach 

davon betroffen? 

► http://www.montag-stiftungen.de/montag-stiftungen/mediathek.html#med=17

• Zitat Kulturwissenschaftler:

„Ich denke, der Grund, warum Behinderung für uns so irritierend ist und warum wir davor so große  

Angst haben, liegt darin, dass Behinderung uns sozusagen einen Spiegel vorhält und uns zeigt, was  

latent in uns ist, wir aber nicht wissen wollen: die eigene Imperfektion, die eigene Zerbrechlichkeit,  

die ganz banale Tatsache, dass wir alle verletzlich und letztendlich sterblich sind.“ 

• Habt ihr selbst schon einmal die Erfahrung gemacht,  von einer Gruppe ausgegrenzt zu werden, 

ungerecht oder vielleicht sogar gemein behandelt zu werden? (z.B. Mobbing) 

Habt ihr eigene Erfahrungen mit behinderten Geschwistern oder Familienmitgliedern? Wie stellt ihr 

euch ein Zusammenleben vor?  

Welche Einstellung habt ihr behinderten Mitmenschen gegenüber. Wie habt ihr euch diese Meinung 

gebildet? 
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• Übung II (Bild-Ton Schere, OFF Stimme)
Recherche / Analyse / Brainstorming / Diskussion

Rein  formal  bedient Die  Dritte  Option sowohl  Merkmale  des  Dokumentarfilms  wie  auch  des 

Essayfilms.   Allgemein gilt, dass VertreterInnen des Essayfilms ihre subjektive Betrachtungsweise 

und künstlerische Freiheit in ihren Werken hervorheben. Dabei gehen sie sehr assoziativ vor und 

ihre  Erzählweise  ist  oft  fragmentarisch  und  /  oder  es  werden  Kontraste  herausgearbeitet.  Ein 

filmisches  Mittel  beim  letzteren  ist  die  sogenannte  Bild-Ton  Schere  (Text-Ton  Schere).  Diese 

Methode ist auch beim vorliegenden Film prägnant. 

• Lest dazu folgende Aussage des Regisseurs und recherchiert dazu die Begriffe „Bild-Ton Schere“ 

und „OFF Stimme“. 

Interviewfrage: „Mit Emotion versuchen Sie in diesem hochemotional besetzten Thema auf sehr  

eigene Weise umzugehen: Sie konterkarieren Extreme auf der Bild- und Textebene oder lassen die  

Bilder ganz alleine für sich sprechen. Wie sahen Ihre Überlegungen zum Thema Emotion aus? War  

dies eher eine Schnitt- oder eher eine Konzept-/Drehfrage?“

 
Antwort  Regisseur: „  Es  war  beides.  Etwas  Hochemotionales,  das  ostentativ  nüchtern  

ausgesprochen wird,  wirkt  manchmal  viel  stärker.  Es ist  ein stilistisches Mittel,  das ich als sehr  

reizvoll erachte. Ich mag es weder bei Dokumentar- noch bei Spielfilmen, wenn vordergründig zu  

sehr auf die Gefühle gedrückt wird. Wenn man Emotion stilistisch rausnimmt, wird sie vielleicht in  

ihrer Wirkung stärker, weil zwischen dem Wie und dem Was gesagt wird, etwas nicht stimmt. Es war  

von Anfang an klar, dass ich bei diesem emotional sehr vorbelasteten Thema die Emotionen etwas  

abfangen wollte, damit das Publikum nicht erschlagen wird. Mein Ziel war ja nicht, dem Publikum  

eine  emotionale  Breitseite  zu  verpassen,  sondern  mit  genuin  filmischen  Mitteln  das  Denken  

anzuregen.“

(Quelle: Interview Karin Schiefer mit Thomas Fürhapter)

• Recherchiert dazu die Begriffe Bild-Ton Schere und OFF Stimme:

 http://www.journalistik.uni-mainz.de/Dateien/Die_Text_Bild_Schere.pdf 

 http://filmlexikon.uni-kiel.de/ 

• Versucht euch vorzustellen, die Stimmen im Film würden nicht aus dem OFF kommen,   

sondern  es  wären  klassische  Interviewsituationen  gefilmt  worden.  Würde  sich  dadurch  euer 

Empfinden dem Gesprochenen gegenüber verändern?  

• Bei welchen Szenen ist euch die Bild-Ton Schere besonders aufgefallen? Versucht zu beschreiben, 

was dieser Kontrast bei euch bewirkt hat.       

• Gibt es Szenen in denen euch Bild-Ton Schere irritiert oder vielleicht sogar gestört hat? Begründet 

eure Meinung. 
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• Übung III (Thema „UN-Behindertenrechtskonvention“)
Brainstorming / Analyse / Diskussion

Im Sinne der UN-Behindertenrechtskonvention liegt eine Diskriminierung auch dann vor, wenn 

„Menschen mit Behinderung negativen gesellschaftlichen Bewertungsmustern ausgesetzt sind. Die 

Konsequenz daraus ist, dass die Vertragsstaaten dazu verpflichtet sind, alle Formen von 

Diskriminierung zu beseitigen.“8

• Was bedeutet diese  Aussage Eurer Meinung nach? 

• Kann sie auch auf den Bereich der Pränataldiagnostik angewendet werden? Wenn ja, was wäre die 

Konsequenz davon? Begründet Eure Meinung. 

• Übung IV (Thema „pränatale Selektion“)
Brainstorming / Analyse / Diskussion

Obwohl mit 96-97% der Großteil aller Kinder völlig gesund auf die Welt kommen werden im Rahmen 

der pränatalen Diagnostik immer neue und genauere Methoden entwickelt, Krankheiten oder 

Behinderungen schon im Mutterleib zu diagnostizieren.

Gleichzeitig ist es theoretisch möglich ein betroffenes Kind bis vor dem Zeitpunkt der natürlichen 

Geburt abzutreiben. In der Praxis bedeutet das, dass z.B von 10 Kindern mit der Diagnose Down-

Syndrom 9 abgetrieben werden. Aus diesem Grund sprechen Kritiker hierbei von einer 

Rasterfahndung und pränataler Selektion. 

• Schaut euch unter dem beigefügten Link einen Fernsehbeitrag zum Thema an und diskutiert im 

Anschluss folgende Fragen:

http://www.3sat.de/mediathek/?mode=play&obj=29157 

(ab 07:19min bis 12:20min, 3sat, nano, 11.07.2012 ) 

• Welche Gründe geben die Schwangeren an, pränatale Diagnostik in Anspruch zu nehmen.

• Welche Einstellung haben die Frauen gegenüber behinderten Kindern?

• Haltet ihr den von Kritikern verwendeten Begriff der pränatalen Selektion für gerechtfertigt oder 

nicht? Begründet Eure Meinung.

8 Zit. Seite 3, 20130123_Bioethik_Positionspapier.pdf, auf 
http://www.behindertenbeauftragte.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/Koordinierungsstelle/DE/20130225_Pr
%C3%A4nataldiagnostik_cm.html 
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• Übung V (Thema Interview „Qalitätschecks für Babys“)
Recherche / Analyse / Diskussion

Lest  euch  nachfolgendes  Interview  mit  der   Sozialwissenschaftlerin  Kirsten  Achtelik  durch  und 

beantwortet danach die angehängten Fragen. Diskutiert die Antworten im Klassenverband.

http://www.sueddeutsche.de/leben/praenataldiagnostik-es-gibt-feministische-argumente-gegen-

abtreibungen-1.2751102 

• Wie ist die Meinung  Achteliks zum Thema Selbstbestimmung? Welchen Einflüssen unterliegt diese 

laut ihrer Aussage?

Was meint Achtelik mit dem „Recht auf Nicht-Wissen“?

Ist Achtelik für oder gegen das Recht auf Abtreibung?

Was kritisiert sie an der Pränataldiagnostik?

Wie ist ihre Position zu „selektiven Untersuchungen“?
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• Übung VI (Genre)
Recherche / Analyse / Gruppenarbeit / Selbstreflexion/ Diskussion

Die beiden Spielfilme „24 Wochen“ und „Be my Baby“ sind den Genres Drama und Komödie 

zuzuordnen. Recherchiert die Hauptmerkmale dieser Filmgattungen. Bildet Gruppen und analysiert 

die Trailer und Plakate der beiden Filme nach diesen Merkmalen. Präsentiert und diskutiert eure  

Ergebnisse im Klassenverband. 

Begriffrecherche: http://filmlexikon.uni-kiel.de/ 

Trailer 24 Wochen: https://www.youtube.com/watch?v=CcKUjRvJXfM 

Trailer Be my Baby: https://www.youtube.com/watch?v=ort0orwMn4A 

 © Filmladen                                                                                 © good!movies
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